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Zivilgesellschaftliche Organisationen (ZGO) schlagen Alarm

“Spekulationen mit Nahrungsmitteln lassen die 

Preise für Mais, Weizen und Reis explodieren. 

Millionen von Menschen in armen Ländern treibt 

das in Hunger und Armut.“ 

Oxfam (2012): Mit Essen spielt man nicht (Kampagnen-Video) .

Zahlreiche ZGO machen Banken für den weltweiten Hunger mitverantwortlich und üben in 

groß angelegten Kampagnen massiven Druck auf die Geldhäuser aus. 

http://www1.pictures.gi.zimbio.com/Elections+Subcommittee+Holds+Hearing+Voter+CEY2k97dx6yl.jpg

„Die Hungermacher: Wie Deutsche Bank, 

Goldman Sachs & Co. auf Kosten der Ärmsten mit 

Lebensmitteln spekulieren“

Foodwatch (2011): Die Hungermacher. 

https://www.oxfam.de/sites/www.oxfam.de/fi les/imagecache/mainimage_node/maini

mage/highlight-aktion-mit-essen-spielt-man-nicht-700x360.jpg

http://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Foodwatch_logo.svg

http://www1.pictures.gi.zimbio.com/Elections+Subcommittee+Holds+Hearing+Voter+CEY2k97dx6yl.jpg
https://www.oxfam.de/sites/www.oxfam.de/files/imagecache/mainimage_node/maini
http://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Foodwatch_logo.svg


2

3

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Lehrstuhl für Wirtschaftsethik

Prof. Dr. Ingo Pies

Starke Rhetorik

„Futures … und andere Börseninstrumente sind 

zwar legal, es ist dennoch ein Verbrechen gegen 

die Menschlichkeit. … Sie spekulieren nicht, um zu 

töten, sondern für den Profit. Es ist Totschlag, wenn 

Sie so wollen, nicht Mord.“ 

http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/jean-ziegler-im-gespraech-nahrungsmittelspekulation-ist-ein-verbrechen-gegen-die-menschlichkeit-1.1469878

Jean Ziegler und sein Nachfolger im Amt des UN-Sonderberichterstatters für das Recht auf 

Nahrung, Olivier de Schutter, machen in den Medien gegen die Spekulation mit 

Nahrungsmitteln mobil.

https://www.kinter a.com/accounttempfiles /account21259/i mages/j ean-zi egler.j pg

„Rohstoff-Indexfonds sollten verboten werden. … 

Seit institutionelle Investoren um das Jahr 2006 

anfingen, mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen zu 

spekulieren, werden die Agrarmärkte durch reine 

Finanzlogik beherrscht. Angebot, Nachfrage und 

Lagerbestand hingegen spielen nur noch eine 

winzige Rolle.“

http://www.zeit.de/wirtschaft/2012-04/sahel-hunger-deutsche-bank.

http://d1.ster n.de/bil der /stern_5/wirtschaft /2012/KW34/2208_deschutter_420_fi twidth_420.j pg
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Die christlichen Kirchen machen sich die Kritik zu eigen

EKD-Ratsvorsitzender Schneider:

„Die Spekulation mit Nahrungsmitteln … verstärkt 

die Preisausschläge an den Märkten. Wir haben 

es hier mit „Spekulanten des Todes“ zu tun.“ 

Schneider, Nikolaus (2012): Statement auf der Rio+20 Auswertungstagung in Berlin.

Hochrangige Vertreter der christlichen Kirchen setzen sich für ein Ende der 

Finanzspekulation mit Agrarrohstoffen ein.

http://www.aref.de/news/mission/pics/nikolaus-schneider_20070607_wiki.jpg

„ Ich wende mich daher an die Teilnehmer des 

Treffens […] damit sie in den Mittelpunkt ihrer 

Beschlüsse die Bedürfnisse der schwächsten und 

ärmsten Völker setzen, deren Verwundbarkeit 

heute aufgrund von Spekulationen und 

Turbulenzen auf den Finanzmärkten sowie deren 

verhängnisvollen Auswirkungen auf die 

Lebensmittel- und Energiepreise zugenommen hat.

Papst Benedikt XVI (2008): Angelus, 6. Juli 2008, zum G8-Treffen in Hokaido-Toyako.

http://kirchensite.de/uploads/pics/papst_predigt_510_01.jpg

http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/jean
https://www.kintera.com/accounttempfiles/account21259/images/jean
http://www.zeit.de/wirtschaft/2012
http://d1.stern.de/bilder/stern_5/wirtschaft/2012/KW34/2208_deschutter_420_fitwidth_420.jpg
http://www.aref.de/news/mission/pics/nikolaus
http://kirchensite.de/uploads/pics/papst_predigt_510_01.jpg
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Weltweiter Protest nach Preissteigerungen (2004-2012)

Quellen von links oben an: http://standeyo.com/C2C_090218/India.food.riot.jpg, http://static.guim.co.uk/sys-images/Guar dian/Pix/ audio/video/ 2011/11/ 22/1321962056421/A-pr otester-t hrows-a-tear-010.jpg, http://4.bp.blogspot.com/-DzgCnBcBMTY/T bY7TxA bZtI/AAAAAAAA Ee8/Gj8b3sVd_68/s 1600/high-food- pric es-spark-pr otests- in-india-wher e-food-inflation-was-1832- perc ent-last-month.jpg, http://griid.files.wordpress.com/ 2012/09/ 44045095_416_4floods_ap.jpg, http://1.bp.blogspot.com/-

c7B1pIgzP3w/TvviRvBhvjI/AAAAAAA AAqI/etgS6gpgU44/s 1600/Moham ed+Bouaziz i+in+flam es.jpg, http://media.treehugger.com/as sets/im ages/ 2011/10/food20pr otest20mexico.jpg, http://e-newschannel.de/ wp-c ontent/uploads/2011/01/Mohamm ed-B ouazizi- in-s idi- bouzid-f ire.jpg, http://2.bp.blogspot.com/_AIkWSJ039r8/TIMc3fv jNMI/AAA AAAAA DRA/Wm n0GDMibjI/s1600/food3.jpg, http://www.3quarksdaily.com/.a/6a00d8341c562c 53ef016303964459970d-800wi, 

http://cdn.mg.co.za/crop/content/images/ 2011/10/ 01/300Xtahrirx ap.jpg/300x300/
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Preisentwicklung mit dramatischen Konsequenzen

Entwicklung des FAO Food-Price-Index von Januar 2004 bis August 2012 sowie 

Hungerrevolten in diesem Zeitraum.

Burundi

Somalia, Indien, 

Mauretanien, Mosambik, 

Jemen, Kamerun, Sudan, 

Elfenbeinküste, Haiti, 

Ägypten, Tunesien

Mosambik, Tunesien, Libyen, 

Ägypten, Mauretanien, Algerien, 

Saudi Arabien, Sudan, Jemen, 

Oman, Marokko, Irak, Bahrain, 

Syrien, Uganda 

Hunger-

revolten

2004 

–

2012

80,0
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Quelle: Lagi,, Marco Karen Bertrand und  Yaneer Bar-Yam (2011) The Food Crises and Political Instability in North Africa and the Middle East und FAO-Food Price Index

http://standeyo.com/C2C_090218/India.food.riot.jpg
http://static.guim.co.uk/sys
http://4.bp.blogspot.com/
http://griid.files.wordpress.com/2012/09/44045095_416_4floods_ap.jpg
http://1.bp.blogspot.com/
http://media.treehugger.com/assets/images/2011/10/food20protest20mexico.jpg
http://e
http://2.bp.blogspot.com/_AIkWSJ039r8/TIMc3fvjNMI/AAAAAAAADRA/Wmn0GDMibjI/s1600/food3.jpg
http://www.3quarksdaily.com/.a/6a00d8341c562c53ef016303964459970d
http://cdn.mg.co.za/crop/content/images/2011/10/01/300Xtahrirxap.jpg/300x300/
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Argumentation im Überblick

1. Zum Stand der Forschung I: Realwirtschaftliche Faktoren

2. Zum Stand der Forschung II: Finanzwirtschaftliche Faktoren

3. Ordnungspolitik: Wie bekämpft man (vorbeugend) Hungerkrisen?

A: Struktureller Trend steigender Nachfrage

Quelle: IFAD WFP FAO (2012; S. 19).

Nigeria

Bangladesc

h

Indonesi

en

China, Festland

Indien

Japan

Brasilien

Mexiko

Pakistan

Spanien

Italien

Deutschland

Frankreich

USA

Anteil der tierischen Nahrungsmittel in der Ernährung (in %)

Global steigende Pro-Kopf-Einkommen ändern das Ernährungsverhalten. Der Fleischkonsum 

nimmt zu. Dies lässt die Nachfrage nach Agrarrohstoffen überproportional ansteigen. 
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B: Entwicklung der Produktion von Biokraftstoffen, 2005-2021

9

Quelle: OECD und FAO (2012; Abbildung 3.4 und 3.5, S. 93).

In den USA und in der Europäischen Union wurden Subventionsprogramme aufgelegt, um 

Biokraftstoffe zu fördern. In Deutschland wurden 2011 rund 16 % der gesamten Ackerfläche 

mit Energiepflanzen angebaut, vor allem Raps für die Biodiesel- und Mais für die 

Biogasnutzung.

Die Subventionierung von Biokraftstoffen entzieht der Lebensmittelproduktion 

beträchtliche Anbauflächen und führt zu einer Nutzungskonkurrenz Tank 

versus Teller.
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Fehlt der Puffer hoher Lagerbestände, dann können bereits kleine 

Angebotsschocks zu extremen Preissteigerungen führen.
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Rolle der Lagerhaltung als Schock-Puffer

Angesichts geringer Lagerbestände kommt es zum Zusammentreffen von unelastischer 

Nachfrage und unelastischem Angebot. So werden extreme Preisreaktionen verständlich. 



6

0,00

0,10

0,20

0,30

0,40

0,50

1
9
6
0

1
9
6
3

1
9
6
6

1
9
6
9

1
9
7
2

1
9
7
5

1
9
7
8

1
9
8
1

1
9
8
4

1
9
8
7

1
9
9
0

1
9
9
3

1
9
9
6

1
9
9
9

2
0
0
2

2
0
0
5

2
0
0
8

2
0
1
1

Weltweit

Weltweit 

ohne China

C1: Stock-to-Use-Ratio als kritische Größe (Mais)
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Die Stock-to-Use-Ratio gilt als kritische Variable für Preissteigerungen. Sinkt sie bei Mais 

unter 12%, kann es zu massiven Preissprüngen kommen. 

Quelle: USDA Foreign Agricultural Service–Production Supply and Distribution Online

Es ist deutlich zu erkennen, dass die Lagerhaltung einen gravierenden Einfluss 

auf die jeweiligen Preise hat. In den grau gekennzeichneten Zeiträumen waren 

starke Preisanstiege zu verzeichnen. 

C2: Stock-to-Use-Ratio als kritische Größe (Weizen)
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Die Stock-to-Use-Ratio gilt als kritische Variable für Preissteigerungen. Sinkt sie bei Weizen 

unter 20%, kann es zu massiven Preissprüngen kommen. 

Quelle: USDA Foreign Agricultural Service–Production Supply and Distribution Online

Es ist deutlich zu erkennen, dass die Lagerhaltung einen gravierenden Einfluss 

auf die jeweiligen Preise hat. In den grau gekennzeichneten Zeiträumen waren 

starke Preisanstiege zu verzeichnen.
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Exportländer reduzieren Angebot

(ab Herbst 2007)

Importländer erhöhen Nachfrage

(ab Januar 2008)

China streicht Exportsubventionen

China, Argentinien, Russland, Kasachstan und 

Malaysia heben Exportsteuern an

Argentinien, die Ukraine, Indien und Vietnam 

führen Mengenbegrenzungen für den Export von 

Weizen und Reis ein

Die Ukraine, Serbien und Indien verbieten 

Weizenexporte

Ägypten, Kambodscha, Vietnam und Indonesien 

erlassen Exportverbote für Reis. 

Indien erlässt ein Exportverbot für alle

Reissorten bis auf Basmati.

Folgende Länder reduzierten ihre Importtarife:

 Indien ( für Weizenmehl)

 Indonesien (Sojabohnen und Weizen)

 Serbien (Weizen)

 Thailand (Schweinefleisch)

 EU (Getreide)

Folgende Länder stockten ihre Reislager durch 

staatliche Ankaufprogramme auf:

 Philippinen

 Malaysia

Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Trostle (2008; S. 23 f.)

sowie unter Rückgriff auf die – speziell für den Reismarkt – detaillierte Auflistung bei Dawe und Slayton (2011; Abbildung 9.2, S. 175).

D: Politische Reaktionen auf die Krise 2007/8

Erzeugerländer machten von einer Ausnahmeregelung der Welthandelsorganisation 

Gebrauch und versuchten, durch Exportbeschränkungen und sogar durch Exportverbote die 

knapp werdenden Agrarrohstoffe im eigenen Land zu halten. Dies sorgte für Panik auf den 

Märkten und veranlasste Importländer, staatliche Anstrengungen zu unternehmen, die die 

Nachfrage und damit die Preise nochmals ansteigen ließen.
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Änderung von Fundamentaldaten als Auslöser der Krise(n)
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• Steigende Nachfrage durch anhaltendes 

Wachstum großer Schwellenländer

• Ausweitung der Subventionierung von Bio-

kraftstoffen in Europa und den USA

• Politikversagen: Zahlreiche 

Exportbeschränkungen verschärfen Knappheit 

und erzeugen Panik

Bei Betrachtung der relevanten Zeiträume lassen sich neben makroökonomischen Schocks 

und lokalen Missernten sowie dem wichtigen Faktor niedriger Lagerbestände vor allem drei 

Auslöser bzw. Verstärker für die Preissteigerungen auf den Kassamärkten diagnostizieren:

http://www.asi en- news.de/wp-content/uploads/D uerre.j pg

http://www.gl owisei nvestments.com/bl og/wp-content/uploads/2012/09/china-growth1.j pg

http://d1.ster n.de/bil der /stern_5/auto/2010/KW52/Bi osprit_420_fi twidth_420.j pg

http://www.asien
http://www.glowiseinvestments.com/blog/wp
http://d1.stern.de/bilder/stern_5/auto/2010/KW52/Biosprit_420_fitwidth_420.jpg
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Argumentation im Überblick

1. Zum Stand der Forschung I: Realwirtschaftliche Faktoren

2. Zum Stand der Forschung II: Finanzwirtschaftliche Faktoren

3. Ordnungspolitik: Wie bekämpft man (vorbeugend) Hungerkrisen?
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Der wissenschaftliche Befund: A „Smoking Gun“ could not be found

http://cdn-static.zdnet.com/i/story/13/39/309019/smokinggun_1.jpg

http://cdn
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Die Diskussion um Finanzspekulation

Gegen die These, dass die Finanzspekulation die starken Preissteigerungen ausgelöst hat, 

sprechen mehrere gewichtige Argumente:

 Wären die Terminmarktpreise durch Finanzmarktspekulation exzessiv angetrieben 

worden, so hätte die Preisentwicklung nur dann auf den Kassamarkt überspringen 

können, wenn die Lagerbestände angestiegen wären. Die Lagerbestände haben aber im 

fraglichen Zeitraum nicht zugenommen, sondern abgenommen.

 Die Preise für Agrarrohstoffe haben sich zwischen Januar 2006 und April 2008 sehr unterschiedlich entwickelt. Das 

Muster spricht gegen die vermutete Kausalität: 

 Auf den Terminmärkten, die vom Indexhandel erfasst werden, gab es unterschiedliche Preissteigerungen: Mais + 

175 %, Sojabohnen + 120 %, Sojaöl + 172 %, Weizen (CBOT) + 159 %, Weizen (KBOT) + 136 %, Baumwolle + 

36 %, und bei Rindern sind die Preise sogar um 9 % gesunken.

 Der Terminmarkt für Reis wird vom Indexhandel nicht erfasst. Trotzdem sind die Preise hier um 168 % 

gestiegen.

 Selbst Güter, für die es gar keine Terminmärkte gib, hatten relativ starke Preisanstiege zu verzeichnen: Äpfel + 

58 %, Bohnen + 78 %.

 Ein wichtiges Indiz ist, dass die Zunahme des Indexfonds-Volumens auf dem Terminmarkt für Weizen mit dem Anstieg 

der Terminmarktpreise nicht zusammenfällt, sondern ihm zeitlich stark vorausläuft. Dieses „time-lag“ spricht gegen eine 

kausale Verursachung. Ähnliche Muster lassen sich bei Mais und Soja nachweisen.
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Die Diskussion um Finanzspekulation

Gegen die These, dass die Finanzspekulation die starken Preissteigerungen ausgelöst hat, 

sprechen mehrere gewichtige Argumente:

 Wären die Terminmarktpreise durch Finanzmarktspekulation exzessiv angetrieben worden, so hätte die 

Preisentwicklung nur dann auf den Kassamarkt überspringen können, wenn die Lagerbestände angestiegen wären. Die 

Lagerbestände haben aber im fraglichen Zeitraum nicht zugenommen, sondern abgenommen.

 Die Preise für Agrarrohstoffe haben sich zwischen Januar 2006 und April 2008 sehr 

unterschiedlich entwickelt. Das Muster spricht gegen die vermutete Kausalität: 

 Auf den Terminmärkten, die vom Indexhandel erfasst werden, gab es 

unterschiedliche Preissteigerungen: Mais + 175 %, Sojabohnen + 120 %, Sojaöl + 

172 %, Weizen (CBOT) + 159 %, Weizen (KBOT) + 136 %, Baumwolle + 36 %, und 

bei Rindern sind die Preise sogar um 9 % gesunken.

 Der Terminmarkt für Reis wird vom Indexhandel nicht erfasst. Trotzdem sind die 

Preise hier um 168 % gestiegen.

 Selbst Güter, für die es gar keine Terminmärkte gib, hatten relativ starke 

Preisanstiege zu verzeichnen: Äpfel + 58 %, Bohnen + 78 %.

 Ein wichtiges Indiz ist, dass die Zunahme des Indexfonds-Volumens auf dem Terminmarkt für Weizen mit dem Anstieg 

der Terminmarktpreise nicht zusammenfällt, sondern ihm zeitlich stark vorausläuft. Dieses „time-lag“ spricht gegen eine 

kausale Verursachung. Ähnliche Muster lassen sich bei Mais und Soja nachweisen.
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Die Diskussion um Finanzspekulation

Gegen die These, dass die Finanzspekulation die starken Preissteigerungen ausgelöst hat, 

sprechen mehrere gewichtige Argumente:

 Wären die Terminmarktpreise durch Finanzmarktspekulation exzessiv angetrieben worden, so hätte die 

Preisentwicklung nur dann auf den Kassamarkt überspringen können, wenn die Lagerbestände angestiegen wären. Die 

Lagerbestände haben aber im fraglichen Zeitraum nicht zugenommen, sondern abgenommen.

 Die Preise für Agrarrohstoffe haben sich zwischen Januar 2006 und April 2008 sehr unterschiedlich entwickelt. Das 

Muster spricht gegen die vermutete Kausalität: 

 Auf den Terminmärkten, die vom Indexhandel erfasst werden, gab es unterschiedliche Preissteigerungen: Mais + 

175 %, Sojabohnen + 120 %, Sojaöl + 172 %, Weizen (CBOT) + 159 %, Weizen (KBOT) + 136 %, Baumwolle + 

36 %, und bei Rindern sind die Preise sogar um 9 % gesunken.

 Der Terminmarkt für Reis wird vom Indexhandel nicht erfasst. Trotzdem sind die Preise hier um 168 % 

gestiegen.

 Selbst Güter, für die es gar keine Terminmärkte gib, hatten relativ starke Preisanstiege zu verzeichnen: Äpfel + 

58 %, Bohnen + 78 %.

 Ein wichtiges Indiz ist, dass die Zunahme des Indexfonds-Volumens auf dem 

Terminmarkt für Weizen mit dem Anstieg der Terminmarktpreise nicht zusammenfällt, 

sondern ihm zeitlich stark vorausläuft. Dieses „time-lag“ spricht gegen eine kausale 

Verursachung. Ähnliche Muster lassen sich bei Mais und Soja nachweisen.
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Zeitlich starker Vorlauf der Long-Positionen
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Zwar können höhere Preise beobachtet werden. Diese fallen zeitlich aber nicht mit dem 

Anstieg des Anlagevolumens zusammen. Die „time lags“ sprechen gegen Kausalität.

Quelle: Sanders, Dwight, und Scott Irwin (2011; Tabelle 1, S. 525).
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Bei bestimmten Rohstoffen spielt der Terminmarkt keine oder fast keine Rolle. Trotzdem gibt 

es hier große Preissteigerungen auf den Kassamärkten.

Quelle: Dwyer, Alexandra, James Holloway und Michelle Wright (2010) Commodity Market Financialisation

Dies ist ein wichtiges Indiz. Es spricht gegen die Vermutung, dass die 

Preissteigerungen durch eine Spekulationsblase verursacht wurden. 

Prozentuale Preisveränderungen zwischen Januar 2003 und Februar 2012 

Überschwappen einer etwaigen Terminmarktblase?

Die wissenschaftliche Literatur: ein Überblick

In der wissenschaftlichen Literatur ist die Auswirkung der Finanzspekulation mit 

Agrarrohstoffen gründlich untersucht worden. Der Lehrstuhl für Wirtschaftsethik der Martin-

Luther-Universität hat in Zusammenarbeit mit dem in Halle ansässigen Leibniz-

Forschungsinstitut für Agrarentwicklung in Mittel- und Osteuropa (IAMO) einen 

umfassenden Literaturüberblick erarbeitet. Dieser Überblick von Will et al. (2012) liefert drei 

Ergebnisse: 

 Die weit überwiegende Mehrheit der empirischen Studien kann nicht bestätigen, dass die 

Terminmarktspekulation der Indexfonds die Volatilität der Preise für Agrarrohstoffe 

signifikant erhöht hat.

 Die weit überwiegende Mehrheit der empirischen Studien kann nicht bestätigen, dass die Terminmarktspekulation der 

Indexfonds das Niveau der Preise für Agrarrohstoffe signifikant erhöht hat.

 Die weit überwiegende Mehrheit der empirischen Studien gelangt zu der Politikempfehlung, vor einer möglichen Über-

und Fehlregulierung der Terminmärkte zu warnen. Insbesondere die derzeit in der Öffentlichkeit diskutierten 

Verbotsforderungen beschwören die Gefahr herauf, dass die Agrarmärkte nicht besser, sondern schlechter 

funktionieren würden.
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Ergebnisse der 35 untersuchten empirischen Studien

6 Studien, die einen 

Einfluss auf die 

Volatilität finden

9 Studien, die einen 

Einfluss auf die 

Preisniveaus finden

Ergebnisse der Studien, die sich mit 

der Volatilität befassen:

Ergebnisse der Studien, die sich mit 

den Preisniveaus befassen:

Zwischenfazit: Der zivilgesellschaftliche Alarm ist ein Fehl-Alarm!

Unter Agrarökonomen herrscht weitgehend Einigkeit: Die jüngsten Agrarkrisen sind nicht 

finanzwirtschaftlich, sondern realwirtschaftlich verursacht worden. Dies belegt ein offener 

Brief an Bundespräsident Gauck, in dem 40 Wissenschaftler am 19.12.2012 auf die 

problematische Schieflage der öffentlichen Diskussion aufmerksam machen. 
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Argumentation im Überblick

1. Zum Stand der Forschung I: Realwirtschaftliche Faktoren

2. Zum Stand der Forschung II: Finanzwirtschaftliche Faktoren

3. Ordnungspolitik: Wie bekämpft man (vorbeugend) Hungerkrisen?

Ein langer Rückblick auf das 20. Jahrhundert

28

Quelle: Fuglie and Wang (2012; S. 2).

Agrarpreis-Index    1977-79 = 100

Agrarpreis-Index

-0,9 % pro Jahr

Weltbevölkerung

Weltbevölkerung in Mrd.

Ingo Pies, Sören Prehn, Thomas Glauben, Matthias Georg Will (2013): Kurzdarstellung Agrarspekulation,

Diskussionspapier 2013-2 des Lehrstuhls für Wirtschaftsethik, Universität Halle-Wittenberg

Die realen Agrarpreise sind seit 1900 gefallen, obwohl das Wachstum der Weltbevölkerung

zunahm. Offenbar gelang es, das Angebot noch stärker als die Nachfrage wachsen zu lassen.
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Quellen des Wachstums der Weltagrarproduktion, 1960-2009

29

Wachstumsrate (in %) pro Jahr

Quellen des Wachstums:

Totale Faktorproduktivität

Input-Intensivierung

Bewässerung Größere Anbaufläche

Ingo Pies, Sören Prehn, Thomas Glauben, Matthias Georg Will (2013): Kurzdarstellung Agrarspekulation,

Diskussionspapier 2013-2 des Lehrstuhls für Wirtschaftsethik, Universität Halle-Wittenberg

Quelle: Fuglie und Wang (2012; Abbildung 3, S. 4).

Seit 1990 ist die mit großem Abstand wichtigste Wachstumsquelle die Zunahme des Wissens.
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Lessons to be learned: Maßnahmen gegen den Hunger

Maßnahmenkatalog:

• Forschung und Know-How-Transfer

• Bessere Politik-Koordination

(Reform der Handelspolitik)

• Überprüfung/Suspendierung von EU-

Flächenstillegungsprogrammen

• Überprüfung/Anpassung der (Art von) 

Subventionierung für Biokraftstoffe

• Transparenzvorschriften für Finanzmärkte

(Aber: Vorsicht vor Überregulierung)

Für eine wirkungsvolle „Therapie“ ist eine richtige Diagnose unabdingbar. Diese lautet: Der 

weltweite Bedarf an Agrarrohstoffen steigt. Und das Angebot muss unter den Bedingungen 

des Klimawandels dauerhaft ausgeweitet werden. Folgende Maßnahmen würden helfen:




